Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet, 
so verstockt eure Herzen nicht. 
Hebräer 3,15
Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet … 
Werden wir denn? Werden wir Gottes Stimme heute hören? Vielleicht sagen Sie: Gottes Stimme, das bedeutet: Gottes Wort. Und Gottes Wort finde ich in der Bibel. Vielleicht lesen Sie allmorgendlich die Losungen oder Sie folgen einem Bibelleseplan. Vielleicht auch liegt auf Ihrem Nachttisch eine Bibel. Gottes Wort. Gewiss. Da kann man’s hören. Und zu allerhand Rückschlüssen auf das eigene Leben gelangen. 
Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet … 
Stimme – das ist aber nicht nur und nicht unbedingt das geronnene, geschriebene – beim Schreiben interpretierte göttliche Wort. Stimme – da gibt es etwas zu hören, spontan, direkt, ungefiltert durch die Wahrnehmung und Interpretation anderer. Im Wald, sagen Sie vielleicht, beim Wandern. Am Meer, bei Sonnenaufgang. Auf dem Berg. Da höre ich Gottes Stimme. Da spricht er direkt in mein Herz. 

Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet … 
„Schade, dass Gott heute nicht mehr redet.“ So sagen es Kinder, denen wir biblische Geschichten erzählen. Von Abraham, der ganz sicher wusste, dass er aufbrechen musste, von Mose, der in Gottes Dienst stand, von den Propheten, die Gottes Wort auf der Zunge hatten. „Das war leicht“, sagt mein Sohn. „Damals. Heute ist es schwerer. Heute müssen wir selbst wissen, was richtig und was falsch ist.“ „Das meine ich nicht“, sagt sein jüngerer Bruder, der, der den bedauernden Satz gesprochen hat: „Schade, dass Gott heute nicht mehr redet.“ Und er fährt fort: „Ich meine nur: Gott wäre mir näher, wenn ich ihn selbst hören könnte.“ 

Es liegt an uns, den Erwachsenen, ob Kinder Gottes Stimme hören oder nicht. Ob sie die Chance haben, Gott aus der Nähe zu begegnen. Gottes Stimme, die müssen wir gut einführen, in den biblischen Geschichten, die wir Kindern erzählen: als das Eigentliche, als das Besondere, als das Wunder, das sich ereignet. Die Männer und Frauen der biblischen Geschichten haben Gottes Stimme nicht wie eine „Stimme aus dem Off“ gehört, eine Theater- oder Radiostimme. Vielmehr ist sie ihnen begegnet – eingefallen – aufgefallen. Die Rede von Gottes Stimme ist symbolisch. Je eher unsere Kinder, je eher wir das verstehen, desto eher hören sie und hören wir sie auch. 
Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet, so verstockt eure Herzen nicht. 

Und dann ist ein Weiteres nötig: Offenheit, Achtsamkeit. Die Bereitschaft, überhaupt auf jemand anderen zu hören als auf die eigene Eingebung, die eigene Planung, das eigene Für-Richtig-Halten. Ein auf sich selbst bezogener Mensch hört nur sich selbst. Die Bibel nennt solche Lebenshaltung „Verstockung“. Das Bewegliche „stockt“, wird fest und unbeweglich. Das ist eine Gefahr. Das begrenzt Lebensmöglichkeiten. Und verhindert schließlich auch die wunderbare Erfahrung: Gott ist mir nahe. 

Amen
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